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Intuition. Intention.  
 
  



 
3 

 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

rollen: 
 
 

oma 
mutter 
vater 

tochter 
sohn 
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bühne: 

 
 
 

wohnküche 
mit  

fenster | eingangstür, kellertür | treppe nach oben  
 

kühlschrank, großes tiefes regal | tisch, sechs stühle  
 

television | omas sessel  
fünf vasen mit vier vertrockneten blumensträußen  

zeitlose uhr  
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1.01 
WIEDERSEHEN 

 
stimmengewirr. 

 television: kitschig-romantische vorabendserie. 
 
oma in ihrem sessel, schaut fern. 
mutter am fenster, blickt hinaus.  
tochter am gedeckten abendbrottisch. 
 
 
TOCHTER  Er wird nicht 
 

(stille) 
 
   Mama, er  
 
MUTTER  Er wird  
 

(stille) 
 
TOCHTER  Er war  
 

(stille) 
 

  Mama, er  
 
MUTTER  Aber dieses Jahr  
 

(eine Glocke läutet) 
 
kellertür öffnet sich, vater mit dreckigen Schuhen auf.  
oma und tochter setzen sich an tisch.  
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1.02 
AM ESSTISCH 

 
stimmengewirr und abendbrot.  
messer, die auf tellern quietschen und nahrung, die durch körper muss.  
television: läuft noch.  

 
oma, vater, tochter essen. 
mutter immernoch am fenster stehend.   
 
MUTTER  Er musste sicher nur wieder etwas 
 

(stille) 
 
   Er arbeitet doch meistens bis  
 

(stille) 
 
   Er hat auch früher 
 
VATER   Er arbeitet zu 
 
MUTTER  Schaut mal, wie  

  
TOCHTER  Mama, er  
 

(etwas zerquietscht) 
 
sohn mit blumenstrauß herein. alle überrascht. 
 
SOHN   Hier  

Alles 
 
(schweigen)  
 
Und natürlich auch  

 
(schweigen)  
 
Vor allem aber  
 
(schweigen)  

 
Und -  

 
MUTTER  Danke, wie  
 
mutter stellt blumenstrauß in vase.  
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VATER   Du bist zu  
 
SOHN   Ich weiß, ich  
 
VATER   Vier Jahre zu  
 
SOHN   Hallo Oma, ich  
 
MUTTER  Sie weiß doch  
 
oma reagiert nicht. 
 
VATER   Na dann  
 
sohn und mutter setzen sich dazu, beginnen zu essen. 
wieder nur der essensvorgang der spricht.  
alle schauen zum television. ein flackern und blinken.  
nach einer weile: 
 
SOHN   Als wär ich nie  
 
MUTTER  Ja, als wäre es gestern 
 
TOCHTER  Vier Jahre gestern  
 

(television plötzlich laut, tochter erschreckt) 
 
VATER   Dieser verfluchte 
 
vater steht auf mit drohender geste, television plötzlich wieder leiser. 
 
TOCHTER  Gibst du mir bitte  
 
sohn mit langem arm zu tochter, gerade als sie zugreifen will, zieht er arm zurück und schaut noch einmal 
genauer. 
 
TOCHTER  Was   
 
SOHN   Moment, ich  
 
   (erstarren)  
 
   Irre ich mich oder  
 
TOCHTER  Oder 
 
SOHN   Ist das  
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VATER   Was soll  
 
SOHN   Da ist doch  
 
VATER   Wo ist 
 
SOHN   Nicht da  
 
MUTTER  Das kann nicht  
 
vater riecht daran, dann zuckt er mit den schultern.  
 
VATER   Das ist kein 
 
mutter riecht auch daran und setzt sich wieder.  
 
MUTTER  Warum sollte da auch  
 
tochter sieht es sich genau an.  
 
TOCHTER    Sieht aber irgendwie  
 
sohn nimmt es ihr aus der Hand, leckt daran und gibt es ihr zurück. alle schauen gespannt zu ihm.  
 
SOHN   Warum 
 
   (schweigen) 
 
   Glaubt ihr wirklich    
 
MUTTER  Na dann ist ja  
 
sohn schlägt sich selbst mit voller kraft auf die brust, tochter erschreckt, oma schaut ihn an, mutter und 
vater wenden blick zum television ab. 
alle essen weiter.     
tochter schneidet angeleckte stelle weg. 
vater nimmt weggeschnittene stelle und isst diese.   
lauter jingle aus television. der wetterbericht: “grau grau grau”.  
plötzlich sehr lautes hämmerndes bohrgeräusch.    
vater rennt runter in den keller. das laute bohren aus dem keller ist nun nur noch leise aus dem television 
zu hören.  
 
SOHN   Habt ihr das eben auch 
 
MUTTER  Was haben    
 
SOHN   Na dieses 
 
vater wieder mit am esstisch. 
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VATER   Was  
 
TOCHTER  Also ich  
 
   (Schweigen) 
 
SOHN    Wie konntet ihr das eben  
 
VATER   Was konnten    
 
MUTTER  Ach sie glauben 
 
VATER   Welches  
 
MUTER   Na  
 
VATER   Achso dieses  
 
SOHN   Ja, was genau  
 
   (schweigen) 
 
TOCHTER  Ist irgendwas mit dem Haus nicht  
 
MUTTER  Was soll denn nicht  
 
SOHN   Sind die Wände 
 
VATER   Warum sollten 
 
TOCHTER  Fällt uns die Decke  
 
MUTTER  Jetzt hört aber  
 
VATER   Ist doch gut, dass  
 
MUTTER  Will noch  
 
(mutter tut vater auf.)   
 
SOHN   Ist übrigens sehr  
 
TOCHTER  Das habe ich 
 
VATER   Ein bisschen mehr Pfeffer  
 
MUTTER  Bei ihr fehlt oft 
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(mutter tut tochter auf, dann nimmt sie sohn’s teller)  
 
SOHN   Eigentlich  
 
MUTTER  Deine Schwester hat extra  
 
SOHN   Aber nur  
 
(mutter tut ihm auf)    
 
MUTTER  Ist übrigens sehr  
 
TOCHTER  Hast du nicht eben   
 
VATER   Also mir  
   
SOHN   Danke, dass 
 
(mutter mit halbvollem teller in der hand)  
 
MUTTER  Also früher  
 
TOCHTER  Damals war er deutlich  
 
MUTTER  Er war nicht  
 
SOHN   Doch, Mama, ich  
 
MUTTER  Du warst vielleicht ein bisschen  
 
VATER   Er war schon  
 
   (schweigen) 
 
SOHN   In der Schule  
 
VATER   Das waren doch bloß  
 

(schweigen) 
 
TOCHTER  Einmal  
 
MUTTER  Wer hat 
 
TOCHTER  Seine  
 

(schweigen) 
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MUTTER  Daran kann ich mich gar nicht   
 
VATER   Was kann wer  
 
TOCHTER  Sie kann sich  
 
MUTTER  Ich kann mich eben nicht  
 
mutter tut immer mehr auf den teller. 
 
SOHN   Oder als  
 
TOCHTER  Das war  
 
MUTTER  Wann soll was 
   Also warum  
 
VATER   Hast du dich nicht   
 
SOHN   Natürlich, aber   
 
VATER   Ich bin früher immer  
 
MUTTER  Du bist aber auch  
 
VATER   Aber er ist doch auch   
 
MUTTER  Natürlich, aber  
 
VATER   Dann wird er doch 
 
   (stille) 
 
TOCHTER  Also er war schon 
 
VATER   Er war doch nicht  
 
SOHN   Also ich   
 
VATER   Jungs in dem   
 
SOHN   Also ich  
 
(sohns teller läuft über.)  
 
MUTTER  Entschuldigt, ich 
 
SOHN   Schon gut, ich 
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(mutter holt lappen)  
 
MUTTER  Du musst das nicht alles   
 
VATER   Jetzt lass ihn doch essen, wenn er 
 
Mutter beginnt aufzuwischen.  
 
SOHN   Mama, das  
 
MUTTER  Gleich ist es  
 
(mutter nötigt alle dazu, teller hochzuheben)  
 
   Ist doch fix  
 
(ein unangenehm lautes wischen und schrubben) 
 

So und noch  
 
(ping)  
 

 Und nur noch kurz      
 

(ping) 
 
VATER   Dieses   
 
MUTTER  Ja, ich bin doch gleich  
 
VATER   Nein, ich meine dieses 
 
TOCHTER  Das kam bestimmt aus dem  
 
VATER   Nein, eher so ein  
 
   (ping) 
 
TOCHTER  Jetzt hab ich’s auch  
 
VATER   Was zur  
 
MUTTER  Ja, ich bin doch gleich  
 
(vater macht television leiser, mutter bringt lappen weg. setzt sich wieder. blickt auf ihren leeren teller, 
schaut in leere töpfe, atmet sehr laut aus.) 
 
VATER   Sei doch bitte  
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MUTTER  Ich werde ja wohl noch  
 
TOCHTER  Wir warten auf ein  
 
MUTTER  Wozu  
 
TOCHTER  Damit wir wissen, woher  
 
(vater gestikuliert groß, um zu signalisieren, dass alle leise sein sollen)   
 
MUTTER  Eigentlich wollte ich  
 
SOHN   Du kannst von mir  
 

(ping)   
 
VATER   Da 
 
MUTTER  Ach so dieses  
 
TOCHTER  Und was genau  
 
SOHN   Wovon   
 

(ping)  
 
VATER   Dieses seltsame 
 
TOCHTER  Hast du es nicht  

 
SOHN   Doch, jetzt  
 

(ping)  
 
VATER   Seit wann  
 
SOHN   Vielleicht hat Oma  
 
TOCHTER  Oma hat doch kein  
 
 MUTTER  Oma hatte noch nie  
 

(ping) 
 
SOHN   Also meins ist immer  
 
(sohn holt sein handy aus der hosentasche) 
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    Entschuldigt, ich  
 
   (ping) 
 
   Dauert auch nicht  
 
(sohn steht auf und telefoniert) 
 

  Ja, hallo, ich  
haha, nein, du  
ja, genau ich  
ok 
ok  
ok, aber ich 
also eigentlich  
Eigentlich wollte  
Eigentlich  
Ja, aber eigentlich  

   Also eigentlich 
   Verdammt, ich wusste, dass er   
    
 (sohn schaut auf die Uhr auf seinem Handy)  
  
   Er sollte doch  

Ja, aber  
Aber warum hat er  

 
(lautes telefonklingeln aus dem television. 
alle erstarren. sohn schaut wieder auf sein telefon.)  
    
   Ja, ich  
   Ja, dir auch  
    Bis  
 
(sohn legt auf.)  
 
TOCHTER  Vielleicht in 
 
VATER   Warum  
 
(oma macht television wieder laut. so laut, dass es unmöglich ist, das ping oder irgendetwas anderes 
deutlich zu verstehen. alle wieder am tisch. sie essen weiter.) 
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1.03 
VORM TELEVISION  

 
 
LAUT soundcollage zapping zwischen den televisions-kanälen  

 
alle außer oma doppeltes bewegungstempo drin, 
oma in normalem tempo in sessel  
 
mutter, sohn, tochter räumen tisch ab  
vater geht in keller. 
Dann setzen sich sohn und tochter zu oma.  
tochter und oma schauen television. 
sohn arbeitet im lichtkegel seines handys.  
mutter wieder mit lappen zum eigentlich bereits sauberen esstisch.  
mutter wischt, schrubbt, verschiebt, poliert, flambiert, zentriert, verdreht,…  
eine art ritual.  
 
oma ist auf sessel eingeschlafen. 
tochter geht schlafen.  
sohn immernoch im lichtkegel seines handys.  
mutter immernoch am und um den tisch herum.   
 
dann öffnet sich die kellertür, ein blasser lichtstrahl, welcher vater nach oben zu tragen scheint, fällt in den 
raum, vater geht, ohne dass oma, sohn, mutter und er sich wahrzunehmen scheinen, in die küche,  
seine stiefel hinterlassen pelzige, schwarze flecken auf dem boden. 
er öffnet den kühlschrank, blickt eine weile hinein, nimmt etwas heraus, öffnet es und schmeißt es in den 
mülleimer. dann geht er wieder in richtung keller, seine fußspuren beginnen sich nach oben zu wölben. 
vater wieder in keller. die kellertür fällt mit einem lauten knall ins schloss. 
 

(ping) 
 
plötzlich alles hell, der nächste tag, die nächste szene. 
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2.04 
ENDE NEU 

 
television: zu munteres morgenmagazin.   
 

(ping) 
 
oma in ihrem sessel, auf den leeren esstisch starrend.  
sohn schläft zusammengerollt neben omas sessel.  
tochter steckt mit halbem körper im schrank, sucht etwas. 
mutter delegiert von außen.  
 
   (ping) 
 
TOCHTER  Das ist nicht 
 

(wühl wühl wühl)  
 
   Mama, das  
 

(ping) 
 
MUTTER  Das muss  
 

(wühl wühl wühl)  
 
TOCHTER  Und du bist dir sicher, dass     
 
MUTTER  Wo soll es denn sonst  
 
aus dem television: ping. 
beide halten kurz inne.  
 
MUTTER  Vielleicht hinter  
 
mutter zum television. mutter sucht.  
tochter aus dem schrank heraus.  
laut aus dem television: ping, ping.  
sohn schreckt auf. sucht sofort sein handy, findet es nicht. 
 
TOCHTER  Oder neben  
 
MUTTER  Wo daneben  

 
   (ping)  
 
sohn läuft hektisch suchend durch den raum. sohn stolpert über einen der aufgewölbten fußabdrücke.  
 
SOHN   Was zur 
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MUTTER  Gut, dass du  
 
SOHN   Warum sind   
 
MUTTER  Da ist noch  
 
TOCHTER  Im Kühlschrank sind noch 
 
SOHN   Aber was  
 
MUTTER  Die Reste vom  
 
SOHN   Wann habt ihr  
 
MUTTER  Wie immer um    
 
SOHN   Und wie spät 
 
TOCHTER  Meinst du gestern oder  
 
MUTTER  Wie immer um   
 
SOHN   Warum habt ihr  
 
MUTTER  Du hast so fest   
 
SOHN   Und wisst ihr eigentlich wo  
  
   (stille) 
 
MUTTER  Vielleicht unten im  
 
SOHN   Warum sollte es  
 
TOCHTER  Wo ist eigentlich  
 
MUTTER  Dein Vater ist 
 
SOHN   Euer  
 
   (stille)  
 
MUTTER  Was  
 
SOHN   Euer Vater  
 
MUTTER  Ja, was soll er denn sonst  
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SOHN   Unser Vater  
 
TOCHTER  Aber wo  
 
   (ping)  

  
SOHN   Vielleicht versteckt er sich hinter diesem  
 
MUTTER  Er ist bestimmt im  
 
TOCHTER  Aber dieses     
   Also dieses  
   Dieses  
   Das ist hier im  
 
SOHN   Und hast du zufällig mein  
 
TOCHTER  Warum sollte ich dein  
 
SOHN   Naja, irgendwo  
 
TOCHTER  Als ob dein  
 
   (ping) 
 
SOHN   Das kam auf jeden Fall aus dem  
 
kellertür öffnet sich, vater mit dreckigen schuhen auf.   
alle setzen sich an tisch.  
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2.05 
AM ESSTISCH 

 
abendbrot. messer, die auf tellern quietschen und nahrung, die durch körper muss.  
television: ein actionfilm mit vielen schüssen, die ein paar mal fast wie das „ping“ klingen.    
daraufhin schauen mutter, vater, tochter und sohn suchend in verschiedene richtungen durch den raum. 
anschließend kehren ihre blicke zum essen und dem television zurück.  
 
schließlich ein sehr lautes „ping“ im ganzen raum, welches oma kurzerhand mit ihrem messer 
zerschneidet. Jetzt fokus auf das gemeinsame abendbrot.  
tochter zu sohn 
 
TOCHTER  Sag mal  
 
   (schweigen) 
 
MUTTER  Gibst du mir bitte mal  
 
SOHN   Was soll ich  
 
VATER   Du sollst  
 
(mutter gestikuliert) 
 
SOHN   Ich meinte 
 
MUTTER  Und ich meinte  
 
TOCHTER  Ja, aber ich meinte  
 
VATER   Jetzt gib ihr doch  
 
(tochter gibt mutter eine schüssel)  
 
MUTTER  Nein, nicht  
 
VATER   Aber du hast doch  
 
SOHN   Also was soll ich 
 
(tochter gibt ihr andere schüssel)  
 
MUTTER  Nein, nicht  
 
VATER   Dann sag doch 
 
MUTTER  Na die  
 
(tochter reicht ihr schüssel, sohn unterbricht und hält schüssel fest)  
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SOHN   Nein, sie will  
 
TOCHTER  Aber sie hat  
 
VATER   Jetzt gib ihr doch  
 
TOCHTER  Ich 
 
SOHN   Aber sie     
 
(mutter steht auf, nimmt sohn schüssel aus der hand und setzt sich wieder)  
 
   Ich dachte  
 
VATER   Du denkst zu  
 
MUTTER  Oder zu   
 
   (stille)  
 
TOCHTER  Warum bist du 
 
MUTTER  Also warum erst jetzt 
 
VATER   Du meinst gestern  
 
TOCHTER  Vor- 
 
VATER   Also nach  
 
SOHN   Weil Mama Geb- 
 
TOCHTER  Mama hatte auch die letzten vier  
 
MUTTER  Besser spät als   
 
   (schweigen)  
 
TOCHTER  Aber warum  
 
MUTTER  Wer will noch 
 
(mutter geht ohne antwort abzuwarten in küche und holt dessert)  
 
SOHN   Ich will kein  
 
VATER   Deine Mutter hat extra   
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(mutter zurück mit dessert. alle essen. nur der television spricht und verspricht: „gewinnen sie jetzt und 
nur noch heute“. tochter setzt mehrmals zu sprechen an, dann)  
 
TOCHTER  Warum erst nach  
 
MUTTER  Hat er doch eben 
 
TOCHTER  Zuvor hat es ihn auch nicht 
 
MUTTER  Weil er  
 
VATER   Zu viel  
 
SOHN   Nicht zu  
 
(vater stochert verwundert im dessert herum)  
 
VATER   Also irgendwas ist  
 
MUTTER  Was soll denn  
 
tochter weiter zu sohn. 
 
TOCHTER  Hast du finanzielle  
 
MUTTER  Warum sollte er  
 
   (schweigen)  
 
TOCHTER  Aber falls  
 
SOHN   Ich hab keine  
 
   (schweigen)  
 
TOCHTER  Angenommen du hättest   
 
VATER   Er verdient doch mehr als  
 
TOCHTER  Aber im Falle, dass er mal nicht  
 
MUTTER  Warum sollte er  
 
VATER   Steckst du in 
 
SOHN   Nein, ich  
 
VATER   Hast du was  
 



 
22 

 

 
 

SOHN   Ich habe nichts 
 
MUTTER  Hast du  
 
SOHN   Was  
 
VATER   Wie hoch  
 
SOHN   Ich habe keine  
 
VATER   Wie viel  
 
SOHN   Ich brauche euer  
 
TOCHTER  Aber falls du Schulden hättest, dann  
 
SOHN   ICH HABE -  
   Ich hätte einfach nicht  
 
(steht auf und will gehen)  
 
MUTTER  Und was ist mit deinem  
 
SOHN   Ich will kein  
 
(vater nimmt dessert und isst es)  
 
SOHN   Sagt mir lieber wo  
 
MUTTER  Wozu   
 
TOCHTER  Er meinte, wo  
 
MUTTER  Ich weiß, aber ich  
 
SOHN   Wo ist dieses 
 
TOCHTER  Wozu brauchst du  
 
SOHN   Damit ich  
 
MUTTER  Aber du bist doch eben erst  
 
VATER   Also irgendwas ist  
 
MUTTER  Was ist  
 
SOHN   Wo ist  
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TOCHTER  Irgendwo ist 
 

(ping) 
 
MUTTER  Holst du bitte  
 
SOHN   Ich soll   
 
MUTTER  Unten im Keller sind  
 
SOHN   Warum soll ich   
 
VATER   Weil deine Mutter  
 
SOHN   Aber warum  
 
VATER   Wenn du die Treppe runter  
 
SOHN   Warum muss eigentlich  
 
TOCHTER  Als ob du immer 
  
SOHN   Morgen früh bin ich  
 
sohn knallt kellertür hinter sich zu. schweigen. mutter schaut tochter an.  
 
TOCHTER  Warum starrst du  
 
   (schweigen)  
 
MUTTER  Sie sieht irgendwie  
 
TOCHTER  So ein  
 
VATER   Ich finde nicht, dass sie  
 
MUTTER  Doch sie sieht irgendwie  
 
TOCHTER  Mir geht’s   
 
(mutter fühlt ihre stirn)  
 
MUTTER  Du bist auch ganz  
 
TOCHTER  Es geht mir  
 
VATER   Jetzt lass sie  
 
   (schweigen) 
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MUTTER  Sie sah vorhin schon  
 
TOCHTER  Es geht  
 
MUTTER  Nicht, dass sie wieder 
 
(sohn wieder hoch)  
 
SOHN   Wo soll das  
 
(tochter plötzlich würgereiz)   
 
MUTTER  Holst du bitte  
 
(sohn läuft los und holt eimer)   
 
TOCHTER  Es  
 
MUTTER  Das ist wieder genau wie  
 
SOHN   Was ist  
 
TOCHTER  Nichts ist  
 
(tochter würgereiz)  
 
MUTTER  Das ist genau wie   
 
TOCHTER  Warum lügst    
 
(im ganzen raum tauchen auf einmal überall blaue, pelzige punkte auf)  
 
SOHN   Daran kann ich mich gar nicht  
 
MUTTER  Da wart ihr noch ganz  
 

(ping) 
 
TOCHTER  Ich muss hier 
 
(tochter nimmt punkte wahr, versucht aufzustehen)  
 
SOHN   Wohin  
 
TOCHTER  Ich bin gleich wieder  
 
MUTTER  Lass sie  
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SOHN   Aber sie 
 
   (ping)  
 
TOCHTER  Was soll dieses   
 
SOHN   Ich weiß nicht, was 
 
TOCHTER  Diese pelzigen  
 
MUTTER  Ich sag doch, genau wie  
 
TOCHTER   Da sind überall  
 
SOHN   Wo sind 
 
TOCHTER  Hier  

Da  
   Überall  
 
SOHN   Was für   
 
MUTTER  Genau wie  
 
TOCHTER  Nichts ist genau wie  
 
(tochter schafft es aufzustehen, geht ein paar schritte)  
 
SOHN   Wohin  
 
TOCHTER  Ich bin gleich wieder  
 
(tochter stolpert über pelzigen buckel am boden und bleibt liegen. sohn bleibt wie erstarrt stehen.  
mutter geht zu ihr, schaut sie einen moment an und legt dann decke über sie. 
vater verschwindet im keller.  
mutter räumt tisch ab.)  
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2.06 
VORM TELEVISION  

 
sanftes chaos aus geräuschen, raum und stimmen.  
 
alles blitzt und flackert 
dialogfetzen fallen aus dem fernseher in den raum,  
fallen auf den boden, kriechen an den wänden empor.  
worte die zu pelz werden. mehr und mehr pelz werden.  
  
tochter hängt mit halboffenen lidern in einer art sanftem halbschlaf zwischen delirium und irgendwo, 
während der raum um sie herum tanzt. 
 
aus dem television hallen (fast) bekannte stimmen, deren frequenzen sich biegen und flexen, sich um ihr 
eigentlich wahres wesen herum legen um immer wieder für einen kurzen augenblick ganz echt zu sein, 
bevor sie sich wieder in spektrum ihres potentials verfremden.    
 
 
“VATER”  Wir sollten es ihr  
 
“SOHN”   Wolltest du nicht eigentlich  
 
„MUTTER“  Sie  
   Immer mit  
 
„VATER“  Und mit all ihren kleinen und großen entwürfen von  

 
„SOHN“   Aber warum hier   

Wozu immernoch hier bleiben  
Hier ist es doch zu  

    
„VATER“  Zu durchgetaktet 
   Zu durch sortiert 

Zu durch formiert 
Zu abseits  
 

„MUTTER“  Wie sich in dieser welt finden  
 
„VATER“  Durch und von Erlebnis zu Sinn für   
   Alles und hier  
    Die Gegenwart dient der Zukunft 
     
 
die stimme des fernsehers wird unverständlich, dann konkret, nur anders 
stimmen des waldes, kraft der natur 
 
plötzlich springen die fenster auf und ein sturm zieht durch das von worten und fetzen und leeren worthülsen 
nahezu gänzlich an wänden und boden zugewachsene wohnzimmer.  
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tochter wacht auf und bewegt sich traumwandelnd durch den raum.  
television wird immer organischer und beginnt ein eigenleben zu entwickeln.  
 
alles ist sanft und weich. 
 
dann betritt mutter das zimmer, das licht geht an.  
tochter hält sich reflexartig die augen zu.  
was eben noch wundersam schimmerte, entpuppt sich als pelzige enge.   
 
ein hochfrequentes flirren durchzieht den raum. elektrische signale und lichtfunken.   
 
tochter öffnet ab jetzt ihre augen nur noch nach innen.  
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3.07 
AM ESSTISCH 

 
mutter deckt tisch, sohn dazu. sie verhalten sich wie zuvor. 
dann öffnet sich die kellertür, vater tritt barfuß auf. 
oma, mutter, vater, sohn und tochter sitzen am tisch. frühstück. 
 
alles ist anders und doch wie immer.  
tochter ertastet sich stück für stück durch ihre dunkelheit, während das pelzige im hellen tageslicht zu 
funkeln beginnt. 
zunächst wieder nur das schneiden und essen was spricht.  
 
MUTTER  Wo ist eigentlich deine   
 
SOHN   Sie  
 

(Stille) 
 
MUTTER  Ihr seid doch noch  
 
VATER   Gibt es eigentlich noch 
 
(mutter steht reflexartig auf und holt etwas aus küche.) 
 
SOHN   Keine Sorge, alles ist   
 
   (schweigen)  
 
MUTTER  Und wann   
   Ihr wolltet doch eigentlich  
 
SOHN   Zur Zeit ist es  
 

(schweigen) 
 
MUTTER  Aber grundsätzlich wollt ihr gemeinsam eigene 
 
VATER   Lass die beiden  
 
MUTTER  Ich lass sie  
 
VATER   Wer weiß, ob sie tatsächlich überhaupt noch    
 
(oma verschluckt sich. alle schauen zu oma, die sich schnell gefangen hat und weiter television schaut, 
als wäre nichts gewesen. alle außer sohn essen weiter.) 
 
SOHN   Geht es ihr  
 
MUTTER  Der Tod gehört  
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TOCHTER  Mama 
 
MUTTER  Also früher oder  
 
VATER   Eher früher als  
 
TOCHTER  Ist sie  
 
VATER   Sie ist nicht  
 
MUTTER  Trotzdem haben wir uns  
 
   (schweigen)  
 
VATER   Bevor ihr fahrt, solltet ihr euch auch besser noch  

(vater und mutter verschwinden im pelz)   
 
TOCHTER  Und davor  

Also jetzt  
   Wir sind doch jetzt  
 
SOHN   Ja, aber sie  
   Sie ist doch gar nicht mehr ganz  
 
TOCHTER  Aber noch ist sie hier und   
   Dann ist es  

Dann war es 
Aber wahrscheinlich werden erst dann alle 

   Oder werden wir  
 
SOHN   Wir sind dann auch  
   Wir waren dann auch  
    
TOCHTER  Dabei hätten wir noch    
   In all diesen Momenten hätten wir noch   
   wieder und wieder hätten wir  
 
SOHN   Ja, immer wieder hätten wir gerade noch   
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3.08 
PELZIGES UNTERHOLZ 

 
der raum wird immer dunkler und dunkler.  
oma und tochter im lichtkegel television.   
 
„TOCHTER“  Oder war das schon   
   Ich meine, ist das  
   Ist es noch 
  
   (ping)  
    
   Dieses und  
   dieser Ort  
 

Eigentlich schon immer  
Hier und jetzt 

   Aber die Zeit ist  
   Oder war  

Vielleicht wir 
Auch ich und du  
Du warst doch eigentlich auch  
 
Ich mein, warum hast du dann nicht  
Während wir noch in unserer gemeinsamen Zeit  

 
Jetzt wo wir noch alles 
Alles fühlen  
Und  
 
Ich sehe dich noch, wie  
Und höre schon deine Stimme 
Als wärst du  
Du immer noch  
Und wieder  
Nur wo  
Und was bleibt  
Außer Erinnerung an eine längst vergangene Zukunft 
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3.09 
VORM TV 

 
oma allein, sie wird zum zentrum des raumes.  
um sie herum flackert das licht,  
während der pelz weiter wächst und seine sanften verästelungen um sie legt, 
ein letzter tanz, wie er schöner nicht sein könnte.  
 
und während der raum mehr und mehr seine alte form verliert 
fallen weitere dialogfetzen in den raum  
fallen in alle richtungen und funkeln  
und sind nur liebe.  
 
 
„MUTTER“  Nicht mit dem Kopf gegen  

Gegen das  
Gerade noch unerklärliche  
sondern mit dem Kopf  
nach innen sehen  
ins ganz eigene  
durch das jetzt  
 

 
dann wird oma zu einem teil des pelzes.  
eine sanfte, warme stille legt sich um die fragmente des hauses. 
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4.10 
FRAGMENTE EINES HAUSES 

 
der nächste morgen. das eigentliche morgen. dieses jetzt, was zuvor so oft besprochen und doch bis 
jetzt warten musste, um real zu werden.  
vater, mutter, sohn und tochter betreten das haus. in den letzten fünf jahren waren sie nur wenige male 
hier. sohn betritt das haus heute zum ersten mal seit dieser zeit.  
 
zwischen wiederkehr und neuanfang.  
fragmentierte erinnerung an ereignisse, die mit oder/und ohne sie waren.  
das eigene erleben zwischen realität und wirklichkeit auslotend. 
das haus vom verzweigten pelz aufgebrochen und gleichzeitig gestützt. 
 
vater, mutter, sohn und tochter (augen geöffnet) erkunden vorsichtig den raum.  
 
SOHN   Erinnerst du dich noch daran, als ich 
 
TOCHTER  Als wir 
 
VATER   Daran kann ich mich  
 
MUTTER  Ihr wart ja fast immer  
 
SOHN   Warum waren wir eigentlich  
 
VATER   Aber daran würde ich mich doch  
 
TOCHTER  Wir waren eigentlich fast immer  
 
VATER   Aber warum  
 
   (stille)  
 
MUTTER  Weil  
 
VATER   Ach so eben  
 
SOHN   Aber warum 
 

(stille) 
 
SOHN   Warum waren wir  
 
TOCHTER  Warum ward ihr nicht   
 
VATER   Weil wir eben damals   
 
TOCHTER  Aber warum   
 
SOHN   Und vor allem wie 
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TOCHTER  Wie konnten wir überhaupt    
 
SOHN   Wie konntet ihr uns überhaupt  
 
MUTTER  Weil es eben so  
 
   (Stille)  
 
TOCHTER  Nichts war eben so  
   oder eben nicht so  
 
SOHN   Aber wir   

Oma und 
Wir 
 
Aber wo ward  
 
(ping)  

 
(sohn schaut auf handy, signalisiert, dass er ran gehen muss und verlässt den raum, um vor dem haus zu 
telefonieren) 
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4.11 
PERSPEKTIVWECHSEL 

 
vater bewegt sich achtsam durch die zwischenräume und durch und mit dem pelz.  
tochter zwischen faszination und ekel. mutter räumt irgendwas auf oder herum. eher vermeidung, statt 
begegnung. dafür begegnung und gemeinsames erleben von vater und tochter.  
   
VATER   Eben war es doch noch  
   Jetzt gerade eben  

Da war es doch  
Hab es doch noch  

   Eben hatte ich es schon fast   
aber dann  
Wohin ist es dann   
Dieses  
 

   Wenn ich nur wüsste, wohin  
 
TOCHTER  Wozu 
 
VATER   Weil es ja irgendwohin   
    
TOCHTER  Wofür  
   Also wofür dieses   
 
VATER   Nichts verschwindet einfach  
    
TOCHTER  Aber es ist nicht mehr  
    
VATER   Es ist  
    
TOCHTER  Es war  
    
VATER   Es war doch eben noch etwas   
   Irgendetwas 
   Irgendwas  
 
SOHN   Also irgendwas war  
 
TOCHTER  Und irgendwas ist  
 
VATER   Nur eben jetzt  
   Immer auch jetzt irgendetwas anderes  
 
SOHN   Irgendjemand anderes  
 
TOCHTER  Nur nicht mehr ganz allein es  
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4.12 
BEGEGNUNG DAZWISCHEN 

 
(begegnung vater, sohn, tochter und dieses ping)  
       
SOHN    Und jetzt  
 
   (ping)   

 
TOCHTER  Da 
 
SOHN   Und wann  

 
(ping)  

 
TOCHTER  Hier  
 
SOHN   Wo  
 

(ping)  
 
   Und wohin    
  
TOCHTER  Also ich  

weil ich jetzt bin  
und eben hier 

 
SOHN   Also immer wieder auch hier  

 
TOCHTER  Suchend  

Findend  
 
SOHN   Erinnerung an 
 
MUTTER+VATER Ja, ich will  

   
SOHN   Auf jeden Fall dorthin wo  
 
TOCHTER  Diese Liebe  
   die ich eben noch nicht ganz 
   Meine Liebe  
   also auch meine 

Nur ganz  
ganz anders  

 
SOHN   Ein ganz anderes Ende  

dieses Ende  
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TOCHTER   Mein Ende ein endgültiges Ende dieses immer wieder nur   
 
SOHN   Dabei habe ich alles für     

und füreinander 
und miteinander 

    
TOCHTER  Wieder und wieder versprochen 
   zusammen an den Schatten vorbei  
 
SOHN   Aber wohin  
    
TOCHTER  Gemeinsam wohin  
    
SOHN   Oder doch nicht 
 
TOCHTER  Also falls  
     Sag mir wenigstens wofür  
   dieses  

und  
 
SOHN   Weil irgendwie sitzen wir gerade nur 

Hier mein  
und da  

 
TOCHTER  Irgendwas wie du   

zwischen unserem Leben und  
 
SOHN    oder  
 
ein gewirr aus unzähligen stimmen flutet den raum und bringt alles ins wanken und alles fällt und alles 
verdichtet sich, in sich unendlich und undurchdringbar.  
alles zieht es heran,  
und zieht vater, sohn, mutter und tochter hinein,  
immer tiefer und tiefer in einen fluiden zustand des seins,  
in dem für einen kurzen moment nur noch dunkelnichts ist.  
ein nicht-ort, der alles licht in sich verschlingt,  
der dunkelste zustand,  
der ursprung des pelzes, wo sich nur noch licht bewegt, 
zur umkehr bewegt  
und aus dem dunkelnichts alles erblühen lässt. 
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5.13 
DUNKELBEWUSSTSEIN 

 
tochter außerhalb des raumes, welcher wie immer ist, also wie immer nur jetzt eben anders. ein 
gartenhaus in dem alles blüht.  
 
oma, mutter, vater, sohn decken gemeinsam den tisch 
tochter noch irgendwo außen, da draußen, 
sich aus dem dunkelnichts materialisierend.   
 
“TOCHTER”  Bin ich  

Ich meine, ist dieser Moment  
  

Wie bin ich  
   Also wann 

Also wer ist 
Oder was 
Oder wessen  

   da 
Mutter die aus  
Oma, die in  
Papa, der am   
Und da auch  
Mein Bruder, der mit  
Da außer  
außer mir  
und ich  
Ich war doch eben noch  
Eben war ich  
Moment 
Nur welcher  
und wann   
Bin ich  
Bin ich überhaupt noch 
und wo  
also wo bin  
oder wo ist  
Mein  
oder ich 
Ich hatte doch  
Ich war doch  

   Ich erinnere doch,  
Ich sehe es doch,  
wie ich schon fast  
fast wieder ganz  
ganz bei  
und in  
und mit  
sehe meine Stimme 
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die zu meinem Körper  
Sehe von außen nach innen 
und durch  
und mit mir  
erlebe mich  
Mein ich 
wie ich wieder Körper  

   Verkörperung im Raum  
Ich bin doch eigentlich auch hier  
 
(ping)  
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5.14 
HINTER DEN SCHATTEN 

 
(tochter stößt mit sohn zusammen)  
 
SOHN+TOCHTER Du  
   Ich  
   Nein, ich  
 
SOHN   Was 
 

(ping) 
 
TOCHTER  Wenn du  
 
SOHN   Wenn du, ich  
 
TOCHTER  Also ich 
 
SOHN+TOCHTER Unser  
 
TOCHTER  Selbst  
 
SOHN+TOCHTER Nein, ich 
 
SOHN   Ich meine 
 

(ping) 
 
TOCHTER  Was 

 
SOHN   Alles  

 
(ping) 

 
SOHN+TOCHTER Da  
 
TOCHTER  Es kommt von 
   

(ping) 
 
SOHN   Dahinter  
 
TOCHTER  Da dahinter der  

 In der  
  

(ping) 
(ping) 
(ping) 
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(ping) 
(ping) 
… 

 
 
mutter, vater, sohn, oma verschwinden unbemerkt von tochter. 
tochter sucht zwischen dem pelz und den fragmenten nach dem ursprung des “ping”.  
 
ein tasten, ein klopfen, ein bewegen, 
ein zerkleinern und zerreißen     
und staub und pelz und wand  
um sie in eine schwarz graue nebelwolke aus material und allem gehüllt,   
immer wieder durch helle blitze und bunte fetzen von erinnerungen entfacht.   
 
und immer schneller und immer weiter im auge des chaos auf der suche nach dem ping.  
auf der stelle tretend und durch die dimensionen rasend. 
und dichter und lauter und rauschiger und noisiger und stimmlicher,  
wieder und wieder fragmentiert und neu 
 
und plötzlich  
hat sie es!  
 

(ping) 
(ping) 
… 

 
triumphierend hält sie ein handy empor,  
sohn, mutter, vater kommen wieder dazu  
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5.15 
UND DAS TELEFON SAGT… 

 
(alles gemeinsam im garten. Es ist friedlich. tochter geht ans telefon)  
 
TOCHTER  Ja  

Hallo   
 
(aufgeladene stille, nur mutter unterbricht mit ungeduldigem flüstern) 
 
MUTTER  Wer ist    
 
(sohn und vater “psst” zu mutter, dann…)  
 
TOCHTER  Hallo Oma, 
   Schön, dass du  
 
(mutter, vater, sohn lassen schöne grüße bestellen und beschäftigen sich anderweitig)  
 
   Liebe Grüße übrigens von  
 
   Ja genau, wir  

Wir sind draußen 
 
Also ich bin jetzt  
Jetzt eben erst  
So vor  

 
(wind kommt auf) 
 

Die anderen haben das Klingeln wahrscheinlich gar nicht  
Oder  
 

(irgendwo klingelt ein weiteres telefon, dann noch eins und noch eins, stimmengewirr, … crescendo) 
    
 

(black) 
 
 


